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VI. Jahrg. 


Der Kaiſer in Breslau. 

de Zwei Momente vornehmlich treten aus den Berichten über 
d nweſenheit unſeres Kaiſers in Breslau plaſtiſch hervor. 
a l eine iſt der große Fackelzug, den 14 000 Arbeiter der 
pleſiſchen Hauptſtadt als Huldigung dem Kaiſer brachten und 
dailnſchluß daran der Empfang der Deputation durch den 
et, der am Freitag Abend erfolgte. Das andere Moment 
5 die Worte, welche der Kaiſer wiederholt an den Oberbürger⸗ 
1% ler von Breslau richtete und worin er feine Freude über 
0 Wahlſieg der Kartellparteien gelegentlich der letzten Landtags⸗ 
vablen in Breslau ausſprach. 14000 Arbeiter, die dem Kaiſer 
8 Könige huldigen! Es iſt gefragt worden: wo bleiben da die 
ſzialdemokraten? Man muß bei der Beurtheilung der Stärke 
. Sozialdemokratie die bewußten Sozialdemokraten von den⸗ 

igen Arbeitern auseinanderhalten, welche, indem ſie für den 
; beberkandidaten ſtimmen, doch himmelweit davon entfernt 
bolt damit auf die beſtehende Staatsordnung attentaten zu 
Ri en. Sie ſtimmen für den Kandidaten, der ihnen als aus 
zem eigenen Kreiſe hervorgegangen, präſentirt wird, in der 
hme, daß derſelbe ihre Bedürfniſſe kennen, für ihre Inter⸗ 
ü 


e 
den eintreten und ihre allgemeine Lage mit beſſern helfen 
2 etbe, Dieſer Irrthum iſt erklärlich bei Leuten, die vom frühen 
ergen bis zum Abend arbeiten müſſen, um ſich und die 
ſirigen zu erhalten und die weder Zeit noch Gelegenheit haben, 
der ber Politik, die Abſichten der Regierung und die Stellung 
Me Parteien aus ſolchen Quellen zu informiren, die allein eine 
lhertheileloſe Information gewähren könnten. Leute in behag⸗ 
cherer Lebensſtellung thun dies nicht einmal und beſchränken 
N (rauf die Belehrung hinzunehmen, die ihnen ihr Partei⸗ 
ab zu Theil werden zu laſſen für gut befindet. Allmählich wird 
bei doch die Erkenntniß davon auch immer tiefer in die Ar⸗ 
f he Hichten dringen, von welcher Seite fie eine poſitive För⸗ 
ama ihrer Intereſſen, eine thatſächliche Beſſerung ihrer Lage 
1 ig dn. können. Die Huldigung, welche die Breslauer Arbeiter⸗ 
un dem Kaiſer dargebracht hat, berechtigt zu dieſer Erwar⸗ 
für Der Kaiſer wollte Anfangs keine Deputationen mit Rück⸗ 
emp auf feinen kurzen Aufenthalt in der ſchleſiſchen Hauptſtadt 
ein fangen, da es Anfangs nicht wohl angängig erſchien, hierbei 
Nun iſt davon abgewichen worden 
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as erſte Cied. 
1 5 N. A. e 
1 a (Nachdruck verboten.) 
die ‚ie goldenen Sonnenſtrahlen ſtahlen ſich geſchmeidig durch 
die leinen Ritzen, welche die ſchweren, blauſeidenen Vorhänge, 
un rem Eindringen wehren ſollten, noch freigelaſſen hatten, 
Schr tanzten in ſchimmernden Streifen über den koſtbaren 
übe, ibtiſch von Poliſanderholz. Zuerſt huſchten ſie neugierig 
et das ganze Möbel, beäugelten jede geſchnitzte Arabeske, ko⸗ 
ein ten mit der blonden Schäferin von Meißner Porzellan, die, 
7 ißes Lamm am rothen Bande führend, ſchon ſeit Jahren 
fund blauröckigen Schäfer mit buntfleckigem Hunde gegenüber⸗ 
und von dieſem mit den zärtlichſten Blicken, die fie vielſagend 
verheißungsvoll erwiderte, angeſchmachtet wurde, und doch 
gefttlicpen Anbeter nie näher rückte. Dann küßten die lo⸗ 
den nder des Lichtes einen Strauß Frühlingsblumen, die in 
ches geſchliffenen Kelchglaſe auf dem Aufſatze des Schreib⸗ 
nei ſtanden, und in die eine ſchöne Männerhand liebkoſend 
Run act, und endlich zerftoben fie wie erſchrocken über ihre 
Yayjpeit in tauſend goldige Stäubchen, als fie gar das weiße 
1 Unten lat unterfucht hatten, das von der grünen Schreib: 
age ſich blendend abhob, und auf das die gleiche Männer⸗ 
1 üchtig allerlei krauſe Noten hingekritzelt hatte. Ein wun⸗ 
Alten Text ſtand unter dieſen Noten; von Sonnenſchein, 
den Niſchnee, Lerchenjubel, dazwiſchen girrenden und ſchnäbeln⸗ 
lieb handen, und zwei jungen Menſchenkindern, die einander 
Raupen, redete dieſer Text. Das alles laſen die Sonnen: 
muſchien., und dann verdichteten ſie ſich wieder zu einem ganz 
ſudenen Sonnenſtrahle von ziemlicher Breite, und legten 
4 Ömeichelnd auf den blonden Kopf des jungen Mannes, der 
dor dat dem Oberkörper über den Schreibtiſch gelehnt hatte, 
„ un gem er ſaß. Er war noch ſehr jung, dieſer Mann, kaum 
0 ja n der Zwanziger mochte er ſtehen, und das hellblonde, 
. Meike urz gehaltene, auf der Mitte des Kopfes mädchenhaft 
lelte Haar, trug nicht dazu bei, ihn älter erſcheinen zu 


tion dadurch, daß Dr. Friedensburg ſelbſt der freiſinnigen Partei 
angehört. Unausgeſetzt ſind die Freiſinnigen bemüht geweſen, 
die Meinung zu erwecken, als ob ſie im Grunde die Geſchäfte 
des Monarchen beſorgten, wenn ſie auf Schritt und Tritt der 
Regierung Schwierigkeiten bereiteten. Zu dem Ende hat ja auch 
das beleidigende Märchen vom Hausmeierthum herhalten müſſen. 
Kaiſer Wilhelm II. hat dieſes elende Gewebe von Ver⸗ 
drehungen gründlich zerſtört, einmal gelegentlich des Empfangs 
der Berliner ſtädtiſchen Deputation und zum andern jetzt in 
Breslau. Von den großen Städten der Monarchie ſteht leider 
die Hauptſtadt mit dem ſchlechten Beiſpiel, das ſie dem Lande 
gegeben, indem ſie Vertreter der öden prinzipiellen Oppoſition 
in den Landtag ſchickte, iſolirt. Auch in Berlin, wenigſtens im 
erſten Berliner Landtagswahlkreiſe, wäre es vielleicht möglich 
geweſen, ein beſſeres Ergebniß zu erzielen, wenn in der Ber: 
liner konſervativen Geſammtvertretung nicht die mehr oder 
minder offenen Vertreter des Kartells vorgeherrſcht und die 
Nationalliberalen eine konſequentere Haltung an den Tag ge— 
legt hätten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs in Breslau liegen von dort folgende Tele— 
gramme des „W. T. B.“ vor: 

Breslau, 16. November, Abends. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König empfing heute in Gegenwart des Polizei-Präſidenten 
und des Ober-Bürgermeiſters die Deputation der königstreuen 
Arbeiter. Se. Majeſtät beantwortete die Anſprache mit Dank 
für die Huldigung durch den glänzenden Fackelzug und für die 
Gefühle der Treue für Ihn und das Königliche Haus, welchen 
die Deputation ſoeben Ausdruck gegeben habe. Er ſei doppelt 
erfreut, daß ſich bei der Huldigung die Arbeiter beider Konfeſ— 
ſionen mit Einmüthigkeit betheiligt hätten. Das Wohl der Ar- 
beiter liege Ihm am Herzen. Die Arbeiter Breslaus ſeien die 
erſten geweſen, welche dies erkannt und ihrer Treue Ausdruck 
gegeben hätten. Er ſei überzeugt, daß ſie ihre Treue jederzeit 
bethätigen würden. Er hoffe und wünſche, daß das Beiſpiel der 
Arbeiter Schleſiens bei den Arbeitern in allen Theilen der 
Monarchie Nachahmung fände. Es möchte dies allen Theilneh— 
mern des Fackelzuges bekannt gemacht werden. — Sodann erfolgte 
die Vorſtellung der Mitglieder der Deputation, wobei Se. Maje⸗ 
ſtät jedem Einzelnen die Hand reichte und dem Fabrikbeſitzer 
Seidel den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe ſowie dem Vor— 
ſitzenden der Arbeitervereine das Allgemeine Ehrenzeichen verlieh. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wandte Sich darauf an den Ober— 
Bürgermeiſter, welchem Er für die glänzende Ausſchmückung der 
Stadt Seinen Dank ſagte und zugleich Seine lebhafte Freude 
über die patriotiſche Begeiſterung, welche Er in der Stadt ge— 
funden, ausſprach. Der Ober⸗Bürgermeiſter möge der Bürger: 
ſchaft Seinen Dank kundgeben und namentlich ſagen, daß Er über 
die vortrefflichen Wahlen der Stadt Breslau ſehr erfreut ſei. 
Se. Majeſtät reichte hierauf dem Polizei-Präſidenten die Hand 
und drückte demſelben Seine volle Zufriedenheit über die im 
Intereſſe der Ordnung getroffenen Maßnahmen aus. 

Breslau, 17. November. Geſtern Abend, nach dem Diner, 
fand vor dem Königlichen Schloſſe eine große Mufikaufführung 
laſſen als er war; im Gegentheil es gab ihm etwas kindliches, 
knabenhaftes. Nur im Ausdruck der Geſichtszüge lag bei aller 
Weichheit der Form etwas ernſtes, gereiftes, über ſeine Jahre 
männliches, wenigſtens für gewöhnlich. Faſt immer lag zwiſchen 
ſeinen Augenbrauen eine kleine Falte — wer ihn aber nur ober⸗ 
flächlich betrachtete, der fand dieſes regelmäßige Geſicht mit dem 
kleinen rothen Munde, zwiſchen deſſen feingeformten, weichen 
Lippen die prächtigſten Zähne ſchimmerten, lächerlich jung; dazu 
dieſer zarte, durchſichtige Teint, nein, männlich ſah er noch 
nicht aus, dieſer verwöhnte Liebling des Glückes und einer zärt⸗ 
lichen Mutter: Siegfried von Mola. Auch zufrieden ſah 
er noch nicht aus. Die charakteriſtiſche Falte zwiſchen ſeinen 
Augenbrauen hatte ſich auffallend vertieft, und als jetzt die Thür 
leiſe knarrte, und eine ſchlanke, brünette Dame, im knappen 
eleganten Hauskeide, ein Spitzenhäubchen auf dem braunen 
glänzenden Scheitel, auf der Schwelle erſchien, nahmen ſeine 
hellen, graublauen Augen, die ſich mechaniſch und wie ermüdet 
der Thür zuwandten, einen gereizten Ausdruck an. Er rümpfte 
faſt ein wenig die Naſe, und die Oberlippe hob ſich leicht und 
ließ die prächtigen Zähne noch mehr ſehen als vorher — man 
ſah, er erwartete von dieſem Beſuche nichts Gutes. 

Die Dame lächelte ſchelmiſch, als ſie ihrem Sohne näher 
trat, und ihre kleine beringte Hand auf ſeine Schulter legte. 
„Weshalb kommſt Du wieder nicht zu Tiſche, Friedel?“ frug ſie 
zärtlich — „Heinrich ſagt, Du ſeieſt unwohl?“ 

„Das bin ich auch, liebe Mama,“ entgegnete er, und ver⸗ 
zog das hübſche Geſicht wie ein krankes Kind, „ich kann nicht 
eſſen! Es ſteht mir das alles bis — hierher.“ Er machte mit 
der Hand eine Bewegung nach feiner Kravatte, und die Hof: 
räthin Mola lachte. „Du gedenkſt, wie es ſcheint, von Nektar 
und Ambroſia zu leben,“ meinte ſie heiter, „aber das dürfte 
Dir doch für die Dauer nicht genügen. Du biſt überhaupt in 
letzterer Zeit gar nicht mehr derſelbe, Friedel — und ich täuſche 
mich gewiß nicht, wenn ich den Grund in der Angelegenheit 
ſuche, die ich geſtern Abend mit Dir beſprach.“ 


der vereinigten Militärkapellen ſtatt. Den beſonderen Beiſall 
Sr. Majeſtät des Kaiſers fand die Aufführung von drei „Fan⸗ 
faren“ (von Richard Wagner), welche auf beſonderen Wunſch 
Si. Majeſtät von dem Stabstrompeter Altmann wiederholt 
wurden. ö 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ zeichnete der Kaiſer beim Empfang 
jeden der Erſchienenen durch Händedruck und Anſprache aus; 
nur mit dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Juſtizrath Freund allein 
pflog er keine Unterhaltung. Freund iſt Jude und war früher 
fortſchrittlicher Reichstagsabgeordneter. 

Ueber den Fackelzug der Arbeiter macht die „Schleſ. Ztg.“ 
noch folgende intereſſante Angaben: Der Fackelzug war ſechszehn⸗ 
tauſend bis achtzehntauſend Perſonen ſtark. Genau ſind 17 900 
Fackeln und Lampions ausgegeben worden. Hervorragend bethei- 
ligt waren die mit Magneſiumlichtern ausgerüſteten Waggon⸗ 
fabriken Linke (1200 Mann) und Hoffmann (500 Mann) mit 
eigener Kapelle unter Führung der Direktoren Grund und Blauel, 
ſowie ſämmtlicher Ingenieure und Beamten, dann die Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkſtätten mit etwa 3000 Mann, die Firmen W. G. Korn, 
C. T. Wiskott, Gebr. Bauer, Seidel und Komp., die Fleiſcher⸗ 
geſellen mit Fahne und eigener Kapelle, eine Deputation des 
Liegnitzer Arbeitervereins, der Werkmeiſterverein mit ſeiner Fahne, 
zahlloſe Werkſtellen und Fabriken mit kleineren, den beiden 
chriſtlichen Arbeitervereinen eingereihten Gruppen u. ſ. w. Etwa 
25 000 bis 30 000 Arbeiter mußten trotz zeitiger Anmeldung 
ausgeſchloſſen werden, weil es nicht möglich war, ſie unter⸗ 
zubringen. 

Nach einer Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ hat der Kaiſer 
beim Empfang durch den dortigen Oberbürgermeiſter geſagt: „Ich 
freue mich, daß Breslau gut gewähl 1und die Kartell— 
parteien das erſte Mal geſiegt haben.“ 

Zu der geſtern erwähnten Aeußerung der „Koburger 
Zeitung“ über das Verhältniß des Herzogs von 
Koburg zu dem Könige von Sachſen bemerken die 
„Dresdener Nachrichten“: Dieſe Darſtellung iſt im hohen 
Grade erfreulich; ſie widerlegt jedoch nicht dasjenige, gegen was 
ſie gerichtet iſt. Es hat einige Zeit gedauert, bis der ungünſtige 
Eindruck in Dresden überwunden war, den 1870 der Brief des 
Herzogs von Koburg über die ſächſiſchen Truppen vor Paris 
hervorgerufen hatte. Freuen wir uns jedoch, daß beide Reichs⸗ 
fürſten König Albert und Herzog Ernſt „in oft bethätigter 
Uebereinſtimmung patriotiſch-nationaler Geſinnung verbunden“ find. 

Berechtigtes Aufſehen erregen die Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung in Breslau. Wie 
bei der Landtagswahl ſo war bei dieſen Wahlen das Kartell 
ſiegreich. Die Kartellparteien hatten ſich mit dem Centrum ver⸗ 
ſtändigt, um endlich eine Zuſammenſetzung des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums herbeizuführen, welche den wirklichen Parteiverhält⸗ 
niſſen entſpricht und das einſeitige Uebergewicht des Freiſinns 
aufhebt. Das ganze Land, namentlich aber Berlin, kann an 
dem Beiſpiel Breslaus vieles lernen. Das einträchtige Zu⸗ 
ſammengehen der nationalen Parteien hat bewirkt, daß Breslau 
nicht mehr zu den Hochburgen des Freiſinns zählt. 

In den Landgemeinden des Königsreichs Sachſen finden 
demnächſt die Gemeinderathswahlen ſtatt. Die Sozial⸗ 
demokraten ſind, namentlich in den nahe der großen Städte 


Der ſonnig⸗heitere Zug in dem intereſſanten Geſicht der 
Dame verſchwand während dieſer Rede gänzlich und machte ei⸗ 
nem beſorgten Geſichtsausdrucke Platz. Der junge Mann da⸗ 
gegen ſprang haſtig auf und ſchob ſeinen Stuhl ſehr unſanft zu⸗ 
rück. Sein knabenhaftes Geſicht wurde plötzlich in jedem Zuge 
feſt und entſchieden, und die Art, wie er an der etwas großen 
aber edel geformten Naſe, zu ſeiner kleinen Mutter herabſah, 
gab ſeiner ganzen Erſcheinung mit einem Schlage jenen männ⸗ 
lichen Anſtrich, deſſen wir ſchon oben gedachten. Auch die Ge⸗ 
ſtalt des jungen Mannes trug dazu bei, dieſen männlichen Ein⸗ 
druck zu erhöhen. Als er jene nachläſſige Stellung aufgegeben 
hatte, in der wir ihn kennen lernten, ſah man erſt wie auffallend 
groß, ſtark und breitſchultrig er war. Sein blonder Kopf be⸗ 
rührte faſt den Rahmen der Thür, neben welcher er ſtand. „Ich 
bitte Dich um Gotteswillen, Mama!“ rief er mit einer tiefen, 
gewaltigen Baritonſtimme, „rühre dieſes Thema nicht wieder 
auf; es dürfte das letzte ſein, meinen Appetit zu reizen, und 
Du biſt vollkommen im Irrthum, wenn Du meinſt, daß mir 
von jener Seite ein verderblicher Einfluß komme. Erſt Deine 
Art und Weiſe, ſich hier einzumiſchen, hat meine Kraft lahm ge⸗ 
legt. Ich habe keine Luſt mehr zu meinen Arbeiten, ſeit Du 
mir in meine Träume hineingeſtört haft — und“ — er erröthete 
leicht — „ich möchte Dich auch bitten, mir endlich den Namen 
zu geben, der meinem Alter zukommt. Ich heiße Siegfried, 
Mama, — Friedel —“ der verächtliche Zug zuckte doch e um 
ſeine Naſe, „wie kindiſch das klingt! Gewöhne Dich doch endlich 
an die Thatſache, daß ich kein Kind mehr bin.“ 

„Unſinn!“ widerſprach die kleine Dame erregt. „Ein Kind! 
Für ein Kind halte ich Dich auch nicht, Friedel, aber für einen 
Mann eben ſo wenig. Du biſt noch nicht in dem Alter, in dem 
man an's Heirathen denken darf.“ 

Bei dem Worte „Friedel“ verzog ſich das Geſicht des alſo 
Belehrten, als habe er heftiges Zahnweh; als die Dame mit 
ihrer Rede zu Ende war, entgegnete er ſpöttiſch: „Heirathen — 
wer denkt daran! Es fällt mir nicht ein, Liſa jetzt heirathen zu 


belegenen Dorfgemeinden, rege bemüht, das Heft in die Hände 
zu bekommen, um von dieſer Stelle aus die politiſchen Wahlen 
in ihrem Sinne beeinfluſſen zu können. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den deutſchen 
Originaltext des Memorandums, betreffend die Unterdrückung 
des Sklavenhandels in Oſtafrika, welches von dem 
deutſchen Botſchafter in London am 8. Oktober der britiſchen 
Regierung überreicht wurde. Der Inhalt des Schriftſtücks iſt 
bereits bekannt. 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich iſt am Sonn⸗ 
abend zur Beerdigung ſeines Schwiegervaters, des Herzogs 
Max in Bayern nach München abgereiſt. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich wird Ende 
nächſter Woche dem König und der Königin von Rumänien in 
Sinaia einen Beſuch abſtatten. 

Im Vatikan iſt nach längeren Erwägungen beſchloſſen 
worden, daß im Fall des Ausbruchs eines Krieges der Papſt 
Rom verlaſſen ſolle. Hoffentlich bleibt der Papſt in Rom. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik Carnot hat 
ein Dekret betreffend die Errichtung einer Poſtdampferlinie zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oſtafrika unterzeichnet. Die Schiffe ſollen 
monatlich abwechſelnd von Marſeille und Havre abgehen. 

In dem zu Niemes verhandelten Prozeß gegen den 
Deputirten Ruma Gilly gab der Advokat Gillys an, be⸗ 
weiſen zu können, daß die Eiſenbahnkompagnien Abgeordnete 
förmlich beſoldeten und zu dieſem Zweck 14 Millionen bewillig⸗ 
ten. Von Gilly ſelbſt lag eine Denkſchrift vor, die zahlreiche 
verdächtige Geſchäfte aufführt, bezüglich deren Gilly Zeugenver⸗ 
nehmung verlangt. 

Die Zuſtimmung Portugals zu dem deutſch⸗engliſchen 
Blokadeabkommen iſt erfolgt. Zur Verſtärkung des portu⸗ 
gieſiſchen Geſchwaders in Oſtafrika werden demnächſt die Korvette 
„Rainfa de Portugal“ und das Kanonenboot „Zambeſi“ von 
Liſſabon abgehen. 

Der allgemeine Niederländiſche Katholikenbund 
beruft alle holländiſchen Katholiken⸗Vereine zu einem großen 
Kongreß in Utrecht ein, auf welchem feierlich gegen die Akte, 
durch welchen die gegenwärtige Lage des Papſtes herbeigeführt 
ſei, proteſtirt werden ſoll. 

Gleichwie die „B. P N.“ faßt auch die „Köln. Ztg.“ 
die jetzt veröffentlichten Veränderungen in der Eintheilung der 
ruſſiſchen Armee als eine Beſtätigung der früheren kriegeriſchen 
Gerüchte und der überaus großen Verſtärkung der ruſſiſchen 
Kräfte an der Weſtgrenze auf. Wenn jetzt zugleich wieder viel 
von ruſſiſchen Anleihen die Rede iſt, ſo werde Jeder erwägen 
müſſen, ob derartige Maßnahmen vertrauenerweckend wären. 
Wie es ſcheint, wird offiziös den Bemühungen der ruſſiſchen 
Regierung, endlich eine Anleihe zuſtande zu bringen, entgegen⸗ 
gearbeitet. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet: Der bel- 
giſche Dampfer „Brabo“, welcher 400 Sklaven nach dem Kongo 
führte, wurde auf der Höhe der Küſte von Sanſibar von dem 
britiſchen Kreuzer „Griffon“ angehalten. Der Kreuzer führte 
zwei Sklaven, welche ſchworen, ſie ſeien gewaltſam entführt 
worden, weg, worauf der Dampfer ſeine Reiſe fortſetzen konnte. 


eutſches Reich. 
2 Ber 18. November 1888. 

— S. Maj. der Kaiſer kehrt in der kommenden Nacht nach 
Berlin zurück und wird hier bis morgen Nachmittag verweilen. 
Von einem Ausfluge nach Sibyllenort wird nichts berichtet. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben einen beſonderen 
Kourier nach Kopenhagen abgeſandt, um dem Könige und der 
Königin von Dänemark werthvolle Geſchenke — Erzeugniſſe der 
Königlichen Porzellan ⸗ Manufaktur in Charlottenburg — zu 
überbringen. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich tritt morgen früh 7¼ 
Uhr mit den Prinzeſſinnen Töchtern die Reiſe nach England 
an, nachdem ſie ſich bereits geſtern von J. M. der regierenden 
Kaiſerin verabſchiedet hatte. 

— Prinz Heinrich trifft am Montag aus Kiel hier ein, 
um Sr. Maj. dem Kaiſer über ſeine Theilnahme an den Ju⸗ 
biläumsfeierlichkeiten in Kopenhagen Bericht zu erſtatten. 
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wollen, vor der Hand will ich ſie nur lieben, das Heirathen 
kommt ſpäter. Um mich zu verlieben bin ich mit einundzwanzig 
Jahren alt genug. Liſa iſt meine erſte Liebe. Meine Freunde 
waren mit dieſer „erſten Liebe“ ſchon in ihrer Tanzſtunde fertig. 
Du wirſt es nicht verhindern können, gute Mama, daß das 
Herz Deines Jungen endlich erwacht. Wenn man ein Jüngling 
iſt, liebt man — wenn man ein Mann wird, denkt man ans 
Heirathen.“ 

„Ja, wenn ich mir dieſe Rede nach meiner Weiſe deuten 
dürfte!“ unterbrach ihn die Hofräthin, „aber dieſe Raupe — 
Liebe — wird ſich einpuppen, und aus dieſer Puppe wird der 
Schmetterling ſchon herauskriechen. Ich habe nichts dagegen, 
wenn Du Dich in ein hübſches Mädchen verliebſt, aber ernſtlich 
ſoll das Ding nicht werden. Willſt Du es leugnen, Friedel, 
daß Du doch im Grunde ganz ernſtlich daran denkſt, dieſe Liſa 
Strom zu Deiner Frau zu machen?“ 

„Natürlich denke ich daran!“ gab er zu. „Welcher Ver⸗ 
liebte hätte nicht die feſte Abſicht, ſeine Flamme ſchließlich an 
den häuslichen Herd zu verſetzen. Säheſt Du es lieber, wenn 
ich, leichtſinnig und verdorben, mit den Gefühlen eines armen 
vertrauenden Weibes ſpielte und aus einer Liebelei in die an⸗ 
dere taumelte? Faſt ſcheint es ſo. Ich aber danke für dieſe 
Rolle! Ich bin mir zu gut, um ſie zu ſpielen. Wenn Liſa 
wirklich das iſt, für was ich ſie halte, wird ſie einſt mein Weib.“ 

„Das gebe ich nimmermehr zu!“ proteſtirte Frau von Mola, 
„dieſes Mädchen ohne Namen, die Tochter eines gewöhnlichen 
Muſikanten —“ 

„Du kennſt Liſa nicht!“ vertheidigte der Sohn ſeine Wahl, 
„ſonſt würdeſt Du nicht ſo verächtlich von ihr ſprechen. Sie iſt 
ein engelreines, herziges Geſchöpf — mein lachender Sonnen⸗ 
ſtrahl — ein Kind von Gemüth und eigentlich viel zu gut für 
mich — und dann — ſie hat eine wundervolle Stimme, die 
von dem beſten Lehrer ausgebildet wird, ſie wird einſt eine 
große Künſtlerin werden, die die Welt von ſich reden macht!“ 

„Auch noch —“ meinte Frau von Mola bitter, „alſo eine 
Theaterpuppe — Ich denke, fie iſt ein Blumenmädchen —?“ 

„Sie verdient ihr Brod durch das Winden von Kränzen 
und Boquets in der großen Blumenhandlung am Markte. Sie 
iſt Meiſterin im finnigen Arrangement, und fie iſt arm. Nur 


— Prinz Alexander von Preußen iſt von ſeiner Reiſe nach 
1 hierher zurückgekehrt. Prinz Georg weilt zur Zeit noch 
in Wien. 

— Einer Einladung Sr. Maj. des Kaiſers folgend trifft 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte am nächſten 
Donnerſtag früh hier ein, um an der Hofjagd bei Letzlingen 
Theil zu nehmen. 

— Morgen trifft eine Deputation der ſchwediſchen Flotte, 
welche S. M. den Kaiſer begrüßen wird, hier ein. Die Deputa⸗ 
tion, welche aus vier Herren unter Führung des Vizeadmirals 
Lagerkrantz beſteht, wird am Montag von Sr. Maj. dem Kaiſer 
im Potsdamer Stadtſchloſſe empfangen. 

— Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers werden am Dien⸗ 
ſtag ſämmtliche Rekruten des Gardekorps vereidigt. 

— Die geſtern gemeldete Ernennung des Großfürſten 
Thronfolgers von Rußland zum Chef des 8. Huſaren-Regiments 
beſtätigt ſich nicht. Es iſt eine Ernennung nicht erfolgt, wohl 
aber wird der Großfürſt Thronfolger am 20. d. M. hier dem 
Kaiſer und König einen Beſuch abſtatten. 

— Der Papſt ſoll dem Abg. Dr. Windthorſt ſeine Freude 
195 den Ausfall der preußiſchen Landtagswahlen ausgeſprochen 
haben. 

— In Rom wird demnächſt eine Abordnung der deutſchen 
Centrumspartei unter Führung des Abg. Dr. Windthorſt er⸗ 
wartet. Der Vatikan bereitet einen feſtlichen Empfang ber: 
ſelben vor. 

— Der Reichstagsabgeordnete Oekonomierath Nobbe empfing 
am Donnerſtag eine Deputation angeſehener Thüringer Land⸗ 
wirthe, die ihm in Anerkennung ſeiner langjährigen kollegiali⸗ 
ſchen Arbeiten auf dem Gebiete der Landwirthſchaft und Zucker⸗ 
induſtrie eine prachtvolle künſtleriſch ausgeführte Silberſchale 
mit einer reichhaltigen Kollektion der ſeit 1780 ausgeprägten 
hiſtoriſch bedeutſamen Thaler überreichte. Herr Nobbe iſt ein 
entſchiedener Vertreter der Doppelwährung. 

— Vom Dienſtag bis Freitag tagte das preußiſche Landes⸗ 
ökonomiekollegium. Eine Reihe landwirthſchaftlich wichtiger 
Gegenſtände ſtanden zur Berathung, ſo namentlich über die 
Fiſchereiverhältniſſe, über Mängel der Jahresberichte der land— 
wirthſchaftlichen Vereine ꝛc. Den Verhandlungen wohnte großen- 
theils der Miniſter Frhr. von Lucius bei, welcher der Ver— 
ſammlung auch den Gruß Sr. Majeſtät überbrachte. Der Kaiſer 
hatte ausdrücklich gewünſcht, daß dem Kollegium mitgetheilt 
werde, wie er gleich feinen Vorfahren an den landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen den regſten Antheil nehme. 

— Aus Breslau ſchreibt man der „A. C.“: Unter den ca. 
500 deutſch⸗freiſinnigen Wahlmännern Breslaus waren minde⸗ 
ſtens 130 Juden! 

— Belgiſche Centrumsblätter melden, daß von der ur⸗ 
ſprünglich in Ausſicht genommenen Ernennung des Erzbiſchofs 
von Köln zum Kardinal Abſtand genommen worden ſei. 

— In Leipzig iſt den Militärperſonen der Beſuch des dor⸗ 
tigen Kryſtallpalaſtes, welcher von ſozialdemokratiſchen Vereinen 
zu Verſammlungen benutzt wird, verboten worden. 

— Mit Neujahr erſcheint in Berlin ein neues konſervatives 
Blatt „Volk“. Daſſelbe wird täglich erſcheinen und die Rich⸗ 
tung Stöcker⸗Hammerſtein vertreten; es iſt beſtimmt, als Organ 
der ſogen. „Berliner Bewegung“ zu gelten. 


Ausland. 

Wien, 17. November. Auf Befehl des Kaiſers legt der 
Hof für weiland den Herzog Maximilian in Bayern achtwöchent⸗ 
liche Hoftrauer an und zwar die erſten fünf Wochen tiefe Trauer, 
die letzten drei Wochen weniger tiefe. 

Wien, 17. November. Die Amtliche Wiener Zeitung ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Vizepräſidenten der Statthalterei 
in Lemberg, Loebl, zum Statthalter von Mähren. 

Pola, 16. November. Der Erzherzog Stephan empfing 
heute den Chef des deutſchen Geſchwaders, Kontre- Admiral 
Hollmann nebſt Stab, und die Schiffs-⸗Kommandanten. Abends 
fand im elektriſch beleuchteten Kaſino ein Galadiner zu Ehren 
der Gäſte ſtatt, woran auch Erzherzog Stephan Theil nahm, 
welcher den erſten Toaſt auf Kaiſer Wilhelm ausbrachte. Kontre⸗ 
Admiral Hollmann toaſtete auf Kaiſer Franz Joſef. Weitere 


durch Fürſprache eines Gönners ihres Vaters erhält ſie die theu⸗ 
ren Geſangſtunden bei Profeſſor Arnoldi für den halben Preis 
und auch der halbe Preis iſt eine Lebensfrage für den armen 
Teufel von Muſikanten. So ſucht ſie ihr Theil dazu beizu⸗ 
tragen und arbeitet. Blumen zu Kränzen zu winden — findeſt 
Du das jo erniedrigend? Ich meine, es könnte gar keine lieb⸗ 
lichere, weiblichere Beſchäftigung geben! Und eine „Theaterpuppe“ 
ſagſt Du? Aller liebſte Mama, was ſollte aus den Liedern Dei⸗ 
nes Sohnes werden, wenn es keine Sängerinnen gäbe, die ſie 
dem Publikum zu Gehör brächten.“ 


„Nun, dann laſſe ſie erſt eine berühmte Sängerin werden, 
und werde vor allem Du ein berühmter Komponiſt!“ engegnete 
die Dame gereizter noch als vorher. „Darin, daß Du nicht war⸗ 
ten magſt, liegt das Unglück! Du denkſt und träumſt nichts als 
dieſe Liebe und das hindert Dich ganz entſchieden in Deinem 
Schaffen. Anſtatt Deinem Talente zu leben und es zu pflegen, 
ſchreibſt Du Liebesbriefe, und alle Deine Gedanken weilen nicht 
bei Deiner Kunſt, ſondern bei jenem Mädchen das Dein böſer 
Dämon Dir in den Weg führte. Sie iſt für Dich ein Stein auf 
dem Wege zum Ruhme.“ 


„Ach redet mir doch nicht ſo abgeſtandenes Zeug!“ rief 
der junge Muſiker, jetzt aufs äußerſte gereizt, mit flammenden 
Augen und einem heftigen Au ſtampfen mit dem Fuße. „Was 
iſt der Genius ohne Gefühl? Noch jeder große Meiſter hat ſeine 
Muſe gehabt, die ihn zum Schaffen begeiſterte! Schon rein Ein⸗ 
gelerntes wird ohne Empfindung kalt laſſen. Laſſe von einem 
Schulkinde das glühendſte Liebeslied ſingen, es wird ein leeres 
Geplärre werden, weil das Kind nichts dabei empfindet, mag 
die Leiſtung auch an und für ſich techniſch tadellos ſein. Und 
nun vollends eine ſelbſtſtändige Schöpfung aus ſich heraus! 
Was ſoll mich denn begeiſtern? Etwa die Thatſache, daß Du 
mir meine Träume mit rauher Hand zerſtörſt? Was ſoll mich 
denn anregen? Vielleicht Eure geſchraubten Salonmenſchen 
oder die gedrillten Backfiſche in den Häuſern Deiner Freun⸗ 
dinnen? Oder meinſt Du, daß es mir lebenslang genügen 
werde, mich mit ſüßem Mehlſchmarrn füttern und — Friedel 
nennen zu laſſen? Denkſt Du, daß es den Vogel zum Singen 
begeiſtert, wenn Du ihm den Käfig verhängſt, damit die „Sonne“ 


Toaſte wurden ausgebracht auf die Kameradſchaft beider J i 
nen, auf den Prinzen Heinrich und Erzherzog Stephan. len 
Paris, 17. November. Die ruſſiſchen Großfürſten lun 
geſtern mit dem Präſidenten Carnot in Rambouillet und waren 
Gegenſtand großer Volkskundgebungen. olan 
Marſeille, 17. November. Das am 3. d. M. von 1 75 
nach Frankreich abgegangene Militärtransportſchiff „Labrod auf 
ift von einem Segelſchiff nordöſtlich von Liſierade ſteuerlos Ki 
der See herumtreibend angetroffen worden. Es wird befürchte 
daß dem „Labrador“ die Lebensmittel ausgegangen find. 
London, 16. November. In der heutigen Unterhaus 7 
theilte der Unter⸗Staatsſekretär Gorſt mit, daß Dinizulu ie 
in Natal und Tchingana im Zululande verhaftet worden 1 
— Der Unter⸗Staatsſekretär Ferguſſon erklärte, daß der 0 t 
befehlshaber der engliſchen Kriegsſchiffe an der Küſte von * 
bar keine ſpeziellen Inſtruktionen in Betreff der Se 1 
engliſchen Unterthanen, denen der engliſche Konſul jede eren | 
liche Warnung habe zu Theil werden laſſen, erhalten 0 
Die Blockade ſei um eine Woche verſchoben worden, damit A 
die engliſchen Staatsangehörigen aus den bedrohten Poſitioned 
zurückziehen könnten. 11 
London, 17. November. John Bright iſt ſchwer en * 
— 17. November. Bei der in Dewsbury ſtattgehabte 
Wahl eines Unterhausmitgliedes wurde an Stelle des bisherige, 
Deputirten Simon (liberal), der ſein Mandat niedergelegt an 
der von der Partei Gladſtone's aufgeſtellte Kandidat O old 
mit 6071 Stimmen gewählt; der unioniſtiſche Kandidat Arne! 
Forſter erhielt 3969 Stimmen. v 
Kopenhagen, 17. November. Se. Königliche Hoheit die 
Prinz Heinrich von Preußen hat heute Vormittag 11 71 ein 
Rückreiſe angetreten. Der König, in der Uniform des A 
giſchen Ulanen-Regiments Nr. 6, ſowie die Kronprinzen a 
Dänemark und Schweden, der Erzherzog Wilhelm, Prin u 
demar, der Marineminiſter, die Mitglieder der deutſchen Gehren 
ſchaft, die Deputation des Ulanen-Regiments und die oben * 
Hofchargen waren am Hafenplatz anweſend. Die Matrose 94 
Fregatte „Själland“ ſtanden auf den Ragen und be ud 
Se. Königliche Hoheit mit Hurrahrufen, während die Muſik dos 
„Heil Dir im Siegerkranz“ intonirte. „ 
Kopenhagen, 17. November. Der heutigen Feier in oh 
Univerſität anläßlich des Regierungsjubiläums des Könige wei 
ten der König, die Königin ſowie die Fürſtlichen Gäſte 5% 
Feier begann und ſchloß mit Cantaten von Plough und det 
Die Feſtrede hielt Rector magnificus Profeſſor Spark, den 
über die Zukunft Dänemarks ſprach und mit einem begelſs 
aufgenommenen Hoch auf das königliche Paar ſchloß. 1) 
Bukareſt, 17. November. General Floresco (konſervan“ 
iſt zum Senats-Präſidenten gewählt. R aß 
Kairo, 15. November. General Grenfell erklärt, or⸗ 
Suakim in ſeiner Politik der Aufrechthaltung der Defen ve noh A 


läufig ſichergeſtellt iſt, daß aber, wenn die Belagerung an, 
lange fortdauert, es nothwendig ſein werde, den Feind mon 
greifen und zu vertreiben. In militäriſchen Kreiſen nen? 


indeß der Anficht, daß dies ohne eine weſentlich größere T 
macht ſchwierig ſein würde. 


f Frovinzial-Nachrichten. 1 Gr. 
* Kulmſee, 17. November. (Stadtverordnetenwahlen.) Zu tsſchel, 
gänzungs⸗ bezw. Erſatzwahl für die mit Ablauf dieſes Jahres al le des 
denden Stadtverordneten iſt auf Mittwoch, den 28. ds. im Saa der 
Hotels „Deutſcher Hof“ Termin anberaumt. Es ſcheiden aus: ae 
erſten Abtheilung die Herren Fiedler und Welde, aus der zweite 9 
theilung die Herren Haberer und Zink, aus der dritten Abtheilun an 
Herren Bertram und Ulmer. Außerdem hat die erſte Abtheilung 
Stelle des von hier gezogenen Stadtverordneten Apothekers P. Stelle 
einen Erſatzmann bis ultimo 1890 und die dritte Abtheilung an Gr 
des nach Thorn verzogenen Stadtverordneten Morczynski einen N 


mann bis ultimo 1890 zu wählen. Rath 
Kulm, 16. November. (Verſchiedenes.) Die H. Roſt ſche rin . 


Apothele hierſelbſt iſt vor einigen Tagen in den Beſitz des Heure 
Nabel aus Ohlau (Schleſien) käuflich übergegangen. — Der Gbr 
Julius Hube aus Gr. Leiſtenau, der ſich am letzten Donnerſtag im halle 
haus der Gärtnerei des Herrn Krauſe zum Schlafen niedergelegt na 


iſt dort erſtickt. „ 
(Wahl.) Herr Gutzbeſitzer Kuhlen 


Brieſen, 17. November. 
Marienhof iſt zum Kreisdeputirten gewählt und als ſolcher vom F? 


Oberpräſidenten beſtätigt worden. — 


ihn beim Auswählen ſeiner Töne nicht ſtöre? Laßt mich ie 
auf meine Weiſe glücklich fein, und meint nicht, daß ungeſt ehe 
Sehnſucht oder zerſtörtes Hoffen zu freudigem Schaffen d 
geiſtern! Du biſt es, die mich zum Stümper machen rio“ 
Mit welcher Luſt habe ich die Kompoſition von Ollie en 
Operntext begonnen, an deren Gelingen Dir und dem berüh lich! 
Dichter ſo viel liegt! Welcher Schaffensdrang beſeelte 116 2 
Die Melodien quollen nur fo in mir auf beim Leſen der 
lichen Dichtung. Wie gut iſt mir das erſte Lied ge 
heute ſitze ich nun ſchon zwei Stunden hier vor meinem 
tiſche und ſtarre auf das grüne Tuch meiner Schreibun 
aber es kommt mir nicht eine vernünftige! Warum? ſellge 
weiß, daß Du Dir feſt vorgenommen haſt, mir dieſe „un Du 
Liebe“ zu zerſtören, und weil ich eben ſo genau weiß, dae 
das, was Du Dir einmal vorgenommen haſt, auch durchzufl vel 
pflegſt. Meine Arbeit gelingt mir nicht, ſie wird miese ce 
meiner fr 
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wöhnten Gönner nicht genügen, und ich hoffte durch die 
bekannt zu werden, mir einen Namen zu erringen. Mit N ihm, 
ganzen Seele war ich bei meinem Werke, bin ich noch be an 
aber — es gelingt mir nichts mehr!“ eiche! 

Die Stimme brach ihm. Haſtig griff er nach dem w ſich 
weißen Filzhute, der auf dem nächſten Tiſche lag, verneigt 
ziemlich kurz vor feinem Gaſte, und verließ das Zimmer. rat 

Die Hofräthin blickte ihm aufs Aeußerſte gereizt ae 
dann ans Fenſter und ſah, wie er leichten elaſtiſchen © ih 
die Straße hinab ſchritt. Mit mütterlichem Stolze hungen 
Auge an der hohen männlichen Geſtalt des noch ſo ſehr n te 
kaum 21jährigen Mannes, und als er jetzt eine ihr hob 
Dame begrüßend, den Filz mit fo unnachahmlicher Eleganz "um 
ſtahl ſich trotz ihrer Verſtimmung ein glückliches Läche fee 
ihren feinen Mund. „Friedel — mein Alles!“ flüſterte ich ge. 
„Mein Abgott! Welche ſtolzen Träume habe ich für 2 doch 
träumt! Kenne ich doch Deine Begabung! Hat man a biſt, 
tauſendmal geſagt, daß Du kein Talent, ſondern ein Ge werden N 
daß Dein Name einſt mit denen der Beſten genannt „ 000 
wird — und dazu eine „Mufe” aus der Bötichergaſſe aber en 
Nein, es darf nicht geſchehen! Ich muß es verhindern "a; 
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0 i Strasbur 


find i % 16. November. (Verſchiedenes.) Auch in unſerer Stadt | Grenadier⸗Regiments Nr. 4 an Stelle des nach Berlin verſetzten Oberſt (Boulanger in Eheſcheidung.) Die Brüſſeler 2 
Au in dieſen Tagen die Ueberſchwemmungsgelder an die Betroffenen von Stuckradt ernannt. Etoile Belge“ erfährt aus Paris, die Gattin des Generals Er 
80 chußweiſe ausgezahlt worden. — Am 9. Dezember cr. findet in — (Perſonalien.) Der Referendarius Wilhelm Plonsker aus | 4 [ g be bei Geric di S 92755 
masburg ein Gauturntag ſtatt, zu welchem ſtatutenmäßig alle Ver⸗ Kulm iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. — Der Hilfsgefangen⸗ Boulanger ha e bei Ger 0 ht um die cheidung ihrer Ehe nach⸗ 
di welche dem Drewenzgau angehören, Vertreter zu ſenden haben. — | auffeher Marks iſt zum Gefangen⸗Aufſeher bei dem Juſtizgefängniß in ]geſucht. Ein Grund dafür wird nicht angegeben. Iſt Madame 
don . Ofenklappe hätte faſt auf dem Stadtfelde Strasburg ein | Thorn ernannt worden. 8 Boulanger vielleicht eiferſüchtig? Der General muß viel im 

es Unglück angerichtet. Eine Wittwe mit drei Kindern hatte — (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Ernannt find; Lande herumreifen: wer weiß, ob er nicht, um ſich populär zu 


am Abende den Ofen tüchtig ge eizt und die Ofenklappe frühzeiti Der Inſpektor Otto Hancke zu Baierſee zum ſtellvertretenden Guts⸗ En 8 : 4 7 : 
12 en. Als am Morgen een meldete, öffnete man Ban vorſteher für den Bezirk Baierſee und der Gutsbeſitzer Raykowski in | Machen, allzu häufig hübſche junge Mädchen auf die Backen 
e Thüre und fand ſämmtliche vier Perſonen beſinnungslos in | Kofiawiczna zum Schiedsmann des Bezirks Königl. Kiewo. klopft? In Lille hat ja der Schwerenöther ſ. Z. bekanntlich ein 
0 etten. Der ſchleunigſt hinzugezogene Arzt konnte nur mit vieler — GWeihnachts⸗Bazar.) Zu dem vom Kinder⸗Bewahr⸗Verein Fiſchweib geküßt. 5 
dieſelben ins Leben rufen. — Das Geflügel, Enten und Gänſe, | veranſtalteten Weihnachts-Bazar, der am Sonnabend Abend im Offizier: (Bei den M ongolen) zeigt ſich die feinſte Lebensart Be 
hier verhältnißmäßig noch immer ſehr billig. Für das Paar gute | Kaſino ſtattfand, hatte ſich die Elite der hieſigen Geſellſchaft ziemlich darin d bei ei g äch x ft 2 
enten zahlt man hier 1,20 Mark bis 1,50 Mark, für eine fette | zahlreich eingefunden, doch blieb der Beſuch hinter dem der früheren [darin, daß man bei einem Zwiegeſpräch von ſich ſelbſt in den 
5,50 bis 6,00 Mark. Das Gemüſe und Obft hingegen iſt hier | Veranſtaltungen des Vereins zurück. Auch die Geſchenke waren zu dem erniedrigendſten, von dem andern aber in den pomphaſteſten 
Mat irgendwo 1 . E licher Unglüdsfalt) ereignet Re 12 0 BE Sa wie ſonſt Annen Alen 8 yee En Ausdrücken redet. Der Gegenſatz iſt ſehr ergötzlich, wie z. B. 
enburg, 16. November. in gräßlicher Unglücksfall) ereignete eſchick und Geſchmack getroffenen mannigfaltigen Arrangements nahm 5 ; 2 5 g 5 

ſtern auf — hieſigen Rangierbahnhofe der Oſtbahn. Der Arbeiter | der Bazar aber trotzdem einen ſchönen und glänzenden Verlauf. Die bei der lagen erg n 52 1 A:: Wie befindet ſich 
OS war jo unglücklich über das Schienengeleiſe gefallen, daß ein [Konzertmusik wurde von der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments aus: | mein erlauchter Freund, der erhabene und ruhmreiche Tſchang? 
das dender Wagen ihm, da er nicht mehr rechtzeitig aufſtehen konnte,] geführt. Von den verſchiedenen Verlooſungen fand beſonders lebhafte] — B.: „Mein erbärmlicher Leichnam befindet ſich fo gut, als 
Ahe total zerquetſchte. F. 0 Ben nad FR 2 Nauen Auge Bit die uin een 5 Jen ud a ee DR . den Umſtänden nach erwartet werden kann.“ — A.: „Wo haben 
1 auſe geſchafft, wo er, nachdem ihm das zerquetſchte Glied ampu⸗ uguſta Viktoria zum Beſten de azars huldvollſt geſchenkten Bildes, a 5 F 27 
banden Ra geſtern Nachmittag verſtorben iſt. Er hinterläßt eine | welches die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen darſtellt und eine eigen- Sie Jetzt a n Re und a Palaſt ST abe 2 
il mit zwei kleinen Kindern in der hilfsbedürftigſten Lage. händige Widmung der hohen Geberin trägt. Die Einnahme des Bazars,, — B.: „Meine elende ehmhütte ſteh in Luchan.“ — A.: „Ihre 2 
| Marienburg, 18. November. (Zur Nachahmung.) Der „Preußiſchen | die zum Beſten der drei Vereins⸗Anſtalten verwendet wird, beläuft ſich | göttlich ſchöne Familie hat inzwiſchen wohl eine Vermehrung 
itung“ wird aus Marienburg geſchrieben: Ein nachahmens⸗ | rund auf 1400 Mk. Jedem, der in feiner Weiſe dieſen erfreulichen Er⸗ erfahren?“ — B.: „Nein, ſie beſteht nur aus fünf mißgeſtalteten 
8 Beispiel hat die Gemeinde Sandhof bei Marienburg gegeben, folg erringen half, ſei der wärmſte Dank dafür ausgeſprochen! Sie alle Geſchöpfen.“ — A.: Befindet ſich Ihre anmuthige Frau Gemah⸗ 
N ie dem 1. Lehrer nach Inkrafttreten des Schulentlaſtungsgeſetzes | mögen ihren beſten Lohn finden in dem Bewußtſein, daß ſie armen fi 3 75 IB hlſein?“ B.: ch d . E { 
. Perfönlice Zulage von 150 Mk. gewährte. Drei andere Gemeinden | Eltern während ihrer Arbeitszeit die Sorge für ihre Kleinen abnehmen, lin bei erwünſchtem Wohlſein?“ — B.: „Ich danke! Es geht 
ihne Kreiſes (Neukirch, Prangenau und Schönhorſt) überwieſen, die | die in dieſer Zeit gehegt und gepflegt, ſpielend an Gehorſam, Ordnung der abſchreckenden alten Hexe recht gut.“ 
in bon der Regierung zu Danzig jüngſt bewilligte Entſchädigung für | und Thätigkeit gewöhnt werden, ja, geſpeiſt und gekleidee, wo es ——T—: — ðͤK 
1 genannten Schulmorgen ihren Lehrern. Nicht unerwaͤhnt foll | nöthig iſt. a 14 Eingeſandt. 5 3 
bay» daß letztere Bewilligung lediglich der Rührigkeit eines dortigen — Bazar.) Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt der Vorſtand In einem Berichte des „Graudenzer Geſelligen“ Nr. 191 aus 9 
Men Lehrerfreundes zu verdanken iſt. des Dlatonifſen⸗ Krankenhauses, wie in früheren Jahren, wiederum einen | Briefen über die daſelbſt ſtattgefundenen Stadtverordneten-Wahlen 1 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. November. (Conrad ⸗Plochoczyn +.) | Bazar zu veranſtalten und zwar in den erſten Tagen des Dezember. heißt es folgendermaßen: 


\ deſtern ſtarb auf feiner Beſitzung Plochoezyn der Hauptmann a. D. — (Innungs⸗Ouartal.) Am Sonnabend Abend hielt die „Von den Stadtverordneten gehören 9 der katholiſchen, 7 der jüdi⸗ 
ittergutsbeſitzer Herr Friedrich Conrad nach längerer Krankheit. Sattler, Riemer⸗ und Täſchner⸗Innung, in der Innungsherberge ihr ſchen und 2 der evangeliſchen Konfeſſion an (d. h. 9 Polen 
I hub, Aus dem Kreiſe Flatow, 16. November. (Das aſiatiſche Steppen⸗] Quartal ab. Ein neues Mitglied wurde in die Innung aufgenommen; 7 Juden und 2 Deutſche). Dieſes fo ungleichmäßige Verhältniß 
148 10 cheint doch nicht gänzlich von hier verſchwunden zu ſein, wie ] in die Lehrlingsrolle wurden 5 Lehrlinge eingeſchrieben. Ein Bericht iſt als Frucht eines Parteihaders zu betrachten, der leider in letzter 
liebhaber ſchon allgemein annahmen. Vor einigen Tagen wurde | des Herrn Obermeiſter Stephan über den letzten Verbandstag der Zeit bei uns ſo ſehr gepflegt wird. Die Wähler wurden dadurch zu 3 
n oßes Volk von ungefähr 15 Stück auf der Soßnower Feldmark | Sattler, Riemer: und Täſchner⸗Innungen Deutſchlands, welcher in Ber⸗ Kompromiſſen gedrängt, an welche ſonſt nicht gedacht worden wäre. 1 
* Dan dortigen Förſter und dem Gutsverwalter angetroffen. lin ſtattfand und an dem Herr Stephan als Deputirter theilnahm, wurde Eine Subalternbeamtenklaſſe treibt den Antiſemitismus förmlich als 3 
Im Fanzig, 16. November. (Geflügel ⸗Ausſtellung.) Der biefige | bis zur nächſten Quartalsſitzung ausgeſetzt. Nach Beendigung der Sport und treibt dadurch die hier nicht zu unterſchätzende Anzahl 
I ine mologijche Verein hat beſchloſſen, im März des nächſten Jahres | Sitzung vereinigten ſich die Innungsmitglieder zu einem gemeinſchaft⸗ von Juden zur Vereinigung mit den Katholiken (Polen).“ x 
ve El ügel - Ausſtellung zu veranſtalten. lichen Mahle im Nicolai'ſchen Lokale. 5 Einſender kann es nicht faſſen, wie durch den Sport des Antiſemitis⸗ N 
1 den l ing, 16. November. (Verleihung des goldenen Verdienſtkreuzes). — ([Friede⸗Scharwenka⸗Konzert.) In der Aula der Bürger- mus, den eine Subalternbeamtenklaſſe treiben ſoll, die Juden zu Kompro⸗ 
6 heienjtmädchen Karoline Klauß von hier iſt in Anerkennung treu ſchule fand geſtern das Konzert des K. K. Hofpianiſten, Profeſſor Xaver | miſſen, bezüglich zur Vereinigung mit den Polen gedrängt worden 
te Dienſte bei ein und derſelben Herrſchaft das goldene Berdienft- | Scharwenta und der Konzertſängerin Aline Friede ftatt. Das | find. r 5 ; 3 
45 (it einem bezüglichen Diplom von der Kaiſerin⸗Wittwe Auguſta ] Konzert errang einen Erfolg, der durch nichts geſchmälert wurde. In Sind denn die Subalternbeamten Brieſens ſo zahlreich, daß ſich die 
Ia worden. Die Dekorirte hat 40 Jahre bei einer hieſigen Rentier⸗ an Profeſſor Scharwenka machten wir die Bekanntſchaft eines | dort nicht zu unterſchätzende Anzahl der Juden (ca. 650) vor ihnen 
A gedient. ünſtlers, deſſen Ruf längſt feſtbegründet iſt und der als Virtuoſe | fürchtet? — 1 1 r. 
id bing, 17. November. (Ein bedauerlicher ne ereignete] wie als Komponiſt eine gleich hohe Bedeutung erlangt hat. Wie hoch⸗ Bekanntlich wählen auch die Subalternbeamten nicht in der erſten 
tern Abend in Zeyersniederkampen. Als bei Eintritt der Dunkel I gebildet fein techniſches Können iſt und welche Tiefe und Reife fein | oder zweiten Klaſſe, ſondern gewöhnlich in der dritten, vermöge ihres 


1 das Ljährige Söhnchen des Arbeiters Klein daſelbſt ſich noch auf [ muſikaliſches Empfinden beſitzt — die Muſikfreunde Thorn's konnten es „beſcheidenen“ Einkommens, während die Juden gerade in den erſten 

a b Eise tummelte, kam der Kleine einer ſog. Blänke zu nahe, brach ein | geſtern bewundern. Wahrhaft wunderbar wirkte die Eigenart feines [ beiden Klaſſen in Folge ihres nicht zu unterſchä enden durch Schacher 
le trank. Die Leiche wurde heute früh aufgefiſcht. An der Unglücks⸗ | ganzen künſtleriſchen Weſens auf die Zuhörer. Alle feine Vorträge | und Handel, ſowie oft durch Wucher erworbenen Vermögens dominiren! 
dt lind vorgeſtern Abend die Ehefrau des K. ſowie deſſen 13 jährige [ zeugten von einer ſchöpferiſchen Geſtaltungskraft, die ſchön und edel iſt; ] — Oder ſollte „der Sport des Antiſemitismus“ bereits unter den höhe⸗ 
per gleichfalls eingebrochen; dieſelben kamen aber mit dem Schreck männlich kräftig und poetiſch zart und duftig zugleich war fein Spiel. | ren Beamten, bezüglich den vermögenderen Kreiſen der evangeliſchen Ver 
nem kalten Bade davon. Die Sonate Op. 57 von Beethoven und die Tell⸗Ouverture von Roſſini⸗ [völkerung Brieſens Anhänger gefunden 8 Bei der nicht zu unter⸗ 
br iegenhof, 15. November. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat geſtern | Liszt trug er unübertroffen meiſterhaft vor. Enthuſiaſtiſcher, nicht enden⸗J ſchätzenden Anzahl der dortigen Juden hätte dies wohl ſeine Berechti⸗ 
lüb danwagne bereits beendet. In derſelben wurden 169 571 Zentner | wollender Beifall wurde dem großen Künſtler zu Theil. Seine Bart: | gung! — Oder aber iſt die evangeliſche Bevölkerung Brieſens bereits in 
| Ji verarbeitet. nerin, Fräulein Aline Friede ſang zwar nicht ſo ſchön, wie er ſpielte, ihren Vermögensverhältniſſen ſoweit zurückgegangen, daß ſie mit den 
a Sehlau, 15. November. (Kohlendunſtvergiftung.) Welche ver- doch fand auch fie allfeitige lebhafte Anerkennung. Ihr Mezzoſopran iſt | jüdiſchen Kapitaliſten nicht mehr zu konkurrixen vermag? — Oder aber 
Kaudlißvollen Folgen ein zu frühzeitiges Schließen der leidigen Ofen: | wohlklingend und von ſeltener Kraftfülle, ihre Vortragsweiſe fünftleriich | it die evangeliſche Bevölkerung der höheren Kreiſe Brieſens philoſomitiſch 
Hunte, haben kann, haben wiederum in vergangener Nacht drei Tele- geſchult. Stürmiſchen Beifall erntete die Sängerin namentlich durch den | angehaucht? — Oder ſitzt fie in der Juden Taſche? Zu bedauern find 
arbeiter, zwei in Königsberg, einer in Landsberg wohnhaft, Vortrag der Brautlieder von Cornelius; in dieſe Lieder legte fie feelifche | nur bei der nicht zu unterſchätzenden Anzahl der Juden, bei dem Ein⸗ 

f Er im Gaſthof „Zum redlichen Preußen“ ſeit längerer Zeit | Ausdrucksfähigkeit. Eine Steigerung erfuhr der ihr geſpendete Applaus | fluße und der bekannten Rachſucht derſelben, die armen Subalternbeamten, 


0 
1 


Isten und geſtern Abend ihr Zimmer zum erſten Male heizen [ noch bei der letzten Nummer ihres im Ganzen überhaupt mit beſonderem } die ſich erdreiften können, einen ſolchen Sport gegen „das auserwählte 


5 ie aber entgegen dem ausdrücklichen Verbote des Wirthes, ja nicht] Geſchmack gewählten Programms; dem Wiegenliede von Petri. Der ] Volk“ auszuüben. Es wäre fein Wunder, wenn man nächſtens von 
1 ic appe des mit Steinkohlen geheizten eiſernen Ofens zu fließen, | liebliche Zauber dieſes Liedes wirkte voll auf die andächtig lauſchenden | Maßregelungen und Verſetzungen hören würde. f 
hip, Mo gethan hatten. Als die Leute heute Morgen nicht zur [Zuhörer und erfüllte Aller Herzen mit ſüßer Wehmuth. = Doch verweiſe ich die Subalternbeamten, Brieſens auf die Rede, 4 
’ Kanten eit zum Kaffee erſchienen und man die vermeintlichen Lang⸗ — (Theater) Die deutſche Operngeſellſchaft vom polniſchen J welche der Profeſſor Dr. Freiherr von Stengel am 2. d. Mts. in einer RL: 
ö wecken wollte, wurden ſie bewußtlos in ihren Betten liegend ges | Theater in Poſen giebt morgen ihre erſte Vorſtellung, worauf wir [Hochburg des Judenthums, in Breslau, über die Judenfrage gehalten 2 
f \ Den eifrigen Bemühungen des ſofort herbeigerufenen Arztes | die Aufmerkſamkeit unſerer Theaterfreunde nochmals hinlenken. hat, und in welcher es u. A. heißt: „Möchten doch alle Deutſchen ein⸗ 
* tunlardpand iſt es gelungen, einen derſelben in's Bewußtſein zurück⸗ — (Nürnberg⸗Soiree.) Die geſtrige zweite Soiree des Bauch- ſehen, daß es beſſer iſt, ein ſtolzer Sohn Germaniens zu fein, als ein 
I hir 0 bei den übrigen war es, während wir dies ſchreiben, ag in redners, Mimikers 12 Taſchenſpielers, 1 1 5 1 war noch] Knecht Sems.“ Ein Subalterubeamter. e 
erden geweſen; doch iſt die ſicherſte Hoffnung vorhanden, daß auch ſie | zahlreicher als die erſte beſucht; der geräumige Viktoria-Saal war von — . : —— —.,. 
3 erden am Ne N eu Hoffnung ; (K. A. Z. Beſuchern überfüllt. — Heute, Montag, veranſtaltet 585 Profeſſor ; Neueſte Nachrichten. ; ’ N 
fi) Memel, 15. November. (Folgende Dergiftungageihigite) wird dem | Nürnberg die letzte Soiree; für die Kinderwelt findet nächſten Mittwoch Berlin, 18. November. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit h 
hu, pi. aus dem Dorfe = e del 1 1 jet 12 eine e e au 11 eee in der Gee den Herren feiner Umgebung in der Nacht zum Sonntag von 
Der Wirth Adam und deſſen Altſitzer Dexling lebten in ärgſte — (Rörper verletzung.) In ein Reſtau 18lote He⸗ ; ; ö ; 2 h 
ſchaft mit en Sie e 9 Prozeſſe wegen der Ver- rechtenſtraße kehrte geſtern Abend ein betrunkener Fleiſchergeſelle, der in den Hofjagden al. a 18 1 Wohlſein, mittels Sonder⸗ g 
gung des Altentheils. Am Montag iſt nun unmittelbar nach dem | einem in der Nachbarſchaft befindlichen Fleiſchergeſchäft konditionirt, ein, | zuges aus Breslau wieder in Berlin eingetroffen, und im hieſigen F 


j Abe das aus Fleiſchſuppe und Kartoffeln beſtand, 11 5 Da 1 1 190 a de r ihm, bes Wr Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

efrau plötzli krankt. Während des Eſſens hat ji die Frau] das Lokal. Aufgebracht hierüber, ging er auf den Hof und begann hier | rmmmsmmmsmm —— . — EEE 

dit den cee fanden Neschen 5 Speiſe gewundert.] die Retirade zu demoliren. Als der Wirth und ein ihm aſſiſtirender Gaſt Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

* fe Reibichmergen und Erbrechen ließ die alten Leute n or eg: er de e eilte LO pe in Königsberg, 19. November. Geſtern herrſchte hier 

{ ihre Speiſe oder das dazu verwandte Waller mit Arſenik vers uth verſetzt, nach ſeiner in der Nähe belegenen Werkſtatt, holte ein Mn 5 - f 3 2 { 

‘ hi babe“ Aerzte Hie en, als fie hinzugezogen wurde, nicht | Beil und drang damit auf den Wirth und den Gaſt cin. Letzterer S ne Saft 75 mehrere ne vorge 
E bern daß D. unter gräßlichen Schmerzen 5 bald verſtarb. Die | konnte einen ihm zugedachten Hieb nicht ganz abwehren und erhielt eine | kommen. Ein holländiſcher Dampfer iſt geftrandet, 


u ; ie Wi i i i 2 kopfe, die ſtark blutete. Auch der Thäter ſelbſt verwun⸗ Verantworklich 
8 weniger, darum war auch die Wirkung des Giftes bei ihr Verletzung Bin Kopf 675 j 0 0 0 für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


14 ſo ftart, 6 it doch ſoll wenig Hoffnung auf dete ſich nicht unerheblich. Der Geſelle ſowohl wie der Verletzte wurden a d Dann ges: Paul 2 8 
I altung Med Abend dem ns deer ei verdächtig, 15 Adam ver“ nach dem Polizeibureau filtirt. Da beide fo heftig bluteten, daß die Ge⸗ .. .. NT BE LEEREN — * 2 
! worden. fahr einer Verblutung zu befürchten war, erfolgte von hier aus ihre Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 2 
in Wepdekrug, 16. November. (Ein Injurienprozeß eigener Art) iſt | Ueberführung in das ſlädtiſche Krankenhaus. f 119. Nov. III. Nov. 3 
On. letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts zum Austrage ge“ — e een Ein Hausknecht wurde 5e weil er Fond 3: feit 

Verklagter hatte vom Kläger eine Rechnung erhalten, die er | in feinem Geſindedienſtbuche zwei ihm ungünſtige Zeugniſſe fälſchte. — | ? Ruſſiſ che Banknoten 206-40 20550 


Bi: 
| 
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Mit je 


N antworte iftſtück verbrannte und die Aſche, in | Von einer Patrouille der Leibitſcher Thorwache wurde ein Arbeiter feſt⸗ * — 2 
orte, DaB er ae auftelle, Der Sendung war | genommen, welcher auf der Ringchauſſee am Grützmühlenteich mehrere Nuſſſare 5 % Anleihe bn 8 1 194 
Emsedettel beach mit der Bemerkung: „Beruhigungspulver“.] der Pfähle, die den dort ſtehenden jungen Kirſchbäumen als Stützen Polnische fandbriefs 5 o rata 070 0 
danger fand hierin eine Beleidigung und ſtrengte einen Prozeß an, | dienen, abbrach, um ſie als Heizungsmaterial zu verwenden. olnif che nr quidati onspfandbriefe ! 2 A ! ! 54—50 51-50 
Mit endete, daß Verklagter zu einer Strafe von 3 Mk. und zur — (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 13 Perſonen, darunter Bean ische Pfandbriefe 3½ / .. 101-1010120 . 


der Koſten verurtheilt wurde. Am empfindlichſten iſt dabei | 2 Bettler. Mr dbriefe 3½ o N — 
der Ro te 5 Wei l.) D tige Waſſe ſt d Wind | ojener, fan briefe 57 70 . 101 —101101—20 
D Koſtenpunkt, der über 70 ME. betragen ſoll. — (Bon der Weichſel.) Der heutige. aſſer and am Windepege . 5 8 B 5 — 38.— 
ae 16. November. (Berurtheitung) Bon der hiefigen Straf- | betrug 0,34 Mtr. — Das Bebel hat ſich infolge der anhaltenden eſterreichiſche Banknoten . . . 116740 | 166—85 


üggjeputbe heute der Fürſt Czartoryski auf Grund 5 8 1155 des | milden Witterung bedeutend vermindert. Wee November⸗Dezember . — 1 

Diehr, € uches 1 1 i in Kem en e altenen a rede er⸗ 2 TTT ; A . h IN Se Ion... ans Au a 

In ae elend, daß die erdichtet 9 öffentlich behauptet — ice Stellen für Militäranwärter.) Heilsberg, Ro 11 nn r AL ca 1 7 
din dadurch Staatseinrichtungen verächtlich zu machen, zu 300 ME. | Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, feitenweiſe mit 5 bis 8 Pfg. für die 990 ovember⸗Dezember ee e 153.— 15350 

5 Tae verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 1000 Mk. beantragt. Seite zu berechnende Vergütung für das gelieferte Schreibwerk. Labiau, Daeınder SC tn a 

dp elburg. (Rittergutsverkauf.) Das bisher dem Grafen Georg | Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 750 Mk., Miethe 90 Mk., in April⸗Mai Der 15825 158—50 


Am ve über gehörige im Neuſtettiner Kreiſe gelegene Rittergut Alten» | Summa 840 Mk. Ragnit, Stadtpolizeiverwaltung, Polizeiwachtmeiſter[Rüböl: November⸗De zember. 58 —60 5820 


N" t die hier wohnhafte Frau v. Manteuffel, Anna geb. v. Zamory, [und Gefangenwärter, 600 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung und einige De 2 5 
h am 12 d. Nis ene ee für das | Nebeneinnahmen. Rieſenburg, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, eine für das Sal ken nee e ee il; 1 
wem abgegebene Meiſtgebot von 285,708 Mk. käuflich erſtanden. Wie | Schreibwerk ſeitenweiſe zu berechnende, am Schluſſe des Monats feſtzu⸗ 70er loko : SU" u EHRT Se 33.60 3 
Mag big das ſubhaſtirte Gut mit Hypothekenſchulden belaſtet geweſen, | ſetzende Vergütung von 5 bis 8 Pfg. pro Seite. Seeburg, Magiſtrat, 70er November-De ember AT aa Beulen 
| araus hervorgehen, daß, wie man hört, nahezu 190000 Mk. ein⸗[ Exekutor und Polizeidienergehilfe, 360 Mk. jährlich, 1 Achtel weiches 70er April Mai ez f e Ph 35—70 35—60 
e Forderungen ausfallen. Brennholz und 1 Achtel Stubben. Eiſenbahn⸗Betriebsamt, Allenſtein, Diele t br Ct 2 1 nf ? 1 1 Ct res 5 Ct 
7 0 tolp, 16. November. (Mit dem Vorhaben, das hieſige Rathhaus | 2 Stellen für den Fahrdienſt, je 65 Mk. Monatsremuneration; nach Bes 1 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. Feip.p > 


endigung der Probezeit und beſtandener Prüfung 780 Mk. Jahresge⸗ 


uft zu t am Mittwoch Abend der in der hieſigen 5 
ie befiefinte Mecen a ) halt und Wohnungsgeldzuſchuß ſowie die reglementsmäßigen Kilometer: 


t gen : h öni iri { 10000 Liter 
Auptkaſſe b tigte Receptor Schumann Folgendes zu Wege ge⸗ 5 Königsberg, 17. November. Spirituss bericht. Pro 

be Er 8 nase Waſserglaſe eine anne Ai jtellte | gelder. Thorn, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, Weichenſteller, Ct. ohne Faß. Loke kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 54,00 M. 
© brennend in den im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale befindlichen Ballo⸗ | während der Probezeit eine Monatsremuneration von 67 Mk. 50 Pf., ez. loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. —,— M. 

en und drehte nunmehr ſämmtliche Gashähne auf. Nur dem | nach beſtandener Prüfung ein Jahresgehalt von 810 Mk. und reglements: | bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd. —,— M. 


e, daß der Unhold vergeſſen hatte, die Ventilationsklappen zu | mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. —,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 

iſt die Nac e dung des Gases und damit die Verhünungg . ——..... 1 —— M. bez., pro Noubr.⸗Mürz kontingentirt 55,50 M. BR 

bez m Nheils zu verdanken, das leicht entitehen konnte, wenn man Mannigfaltiges. Gd. —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35, eg 5 
dunn daß im athhauſe der Kaſtellan mit feiner Familie wohnt. Schu⸗ Uni ar Baärger ifter) Wi 93 —.— M. Gd., —.— M. bez. Frühjahr kontingentirt Zu a Br. 
wa en nach der That nach Stolpmünde gefahren, wurde (Uniform für rgermeiſter.) ie wir in der | —.— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 


0 r am Mor: N 5 ; h ; 5 . 5585 3 
der Icon geſtern Abend ergriffen und zur Haft gebracht. Was ihn zu | „Deutſchen Gemeindezeitung“ leſen, fordern einzelne Bürger- 37,00 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —— M. Br., 5 
N bewogen, iſt noch iht ufgeltärt, 1 darf aber wohl ans | meifter ihre Kollegen zur Unterzeichnung einer Petition auf, | I. , j d. ed. bez, Mai Juni nicht kontingentirt 38,00 M. 5 


alte lch f : x ., 37,50 O8. Zi 
a A sen Hat in geiltiger ra eden en wo in welcher die Regierung gebeten werden ſoll, „einem längſt — 5 ä f 
Da rühere Handlunger . N gefühlten Bedürfniß“ abzuhelfen und den Stadthäuptern, we⸗ 
} 1 — near Therm. ed pewbtk 
00. e ewölt.] Bemerkung 


S nigſtens ſoweit ſie zugleich die Ortspolizei ausüben, möglichſt 
Coſales. TERN geſchmackvolle und zugleich Ehrfurcht einflößende Uniformen zu n 
N DM BE are e verleihen. Es wird bereits über die Detailfragen, ob In⸗ 8 
I abeenschelitäriſches) Der bisherige etatsmaßige Stabsoffizier des fanterie⸗, ob Schleppfäbel, ob Achſelſtücke oder Epaulettes mit | 18. Novbr. 
4 ie den Infanterie⸗Regiments Nr. 18, Oberſtlieutenant Keyler Eifer debattirt; einſtweilen ſcheinen der Schleppfäbel und die 
A Unter a ajor Generalſtabsoffizier bei der Kommandantur in Thorn) 5 pp 19. Novbr 
Beförderung zum Oberſt zum Kommandeur des 3. Oſtpreuß.] Epaulettes den Sieg davon zu tragen. . N 


2 


Geſtern 11½ 
nach kurzem ſchwerem Leiden infolge K 
Schlaganfalles der Reſtaurateur ; 
und Gartenbeſitzer 


Robert Dröse 
in feinem 55. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn am 19. November 1888. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag MS 
den 22. Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 1 


Nachruf. > 
Am 16. d. Mts. verſchied der 
Kaufmann und Kirchenälteſte Herr WM 


Rud. August Werner. 

Derſelbe hat ſeit dem Jahre 1873 
der Gemeinde⸗Vertretung und ſeit BR 
dem Jahre 1880 dem Aelteſten⸗ 


Kollegium angehört. Er hat zu Min 
jeder Zeit in allen kirchlichen An⸗ 
* nicht nur ein reges 
1 e, ſondern auch thatbereiten 
ifer gezeigt. Wir beklagen in 
ihm einen lieben und geachteten 
Mitarbeiter und werden ſein An⸗ 
denken in Ehren halten. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
der altſtädt. evangel. Kirche. 


Bekanntmachung. 


Die Eröffnung der Fernſprecheinrichtung 
in der Stadt Thorn findet am I. Novem⸗ 
ber d. J. ſtatt. 

Hinſichtlich des Schutzes der Stadt⸗Fern⸗ 
ſprechanlage gegen vorſätzliche oder fahr⸗ 
läſſige Beſchädigungen finden die Beſtim⸗ 
mungen in den $$ 317 und 318 des Straf: 
geſetzbuches für das deutſche Reich Anwen⸗ 
dung, welche lauten: 

8 317. Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzlich Handlungen 
begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder 
ſtören, wird mit Gefängniß 
von einem Monat bis zu drei 
— beſtraft. 

er gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen⸗ 

nſtalt fahrläſſiger Weiſe Hand⸗ 
lungen begeht, welche die Be⸗ 
nutzung dieſer Anſtalt verhin⸗ 
dern oder ſtören, wird mit 
Gefängniß bis zu einem Jahr 
oder mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mark beſtraft ꝛc. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. Schorn⸗ 
ſteinfeger, Dachdecker u. ſ. w., welche bei 
Ausübung ihres Handwerks mit der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage in ah kommen, 
machen wir hierauf aufmerkſam. 

Thorn den 31. Oktober er. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 25. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Bor: und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gan werden, um demnächſt einer größeren 

nzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der aa ei Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 


8 318. 


ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
möglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geftellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
ahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
älinißmäß gering und unzureichend. 

Unter diesel Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn un⸗ 
ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten Zu⸗ 
ſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. 

Thorn den 1. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Rechnungsformulare 


Kgl. Garniſonverwaltung 


vorſchriftsmäßig gedruckt, ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Uhr Abends ftarb Be 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Verein. 


Der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 
für die Concert-Muſik, Herrn Brohm für 
Dekoration und Blumen, ſowie dem Vor⸗ 
ſtande des Kinderheims für Zuſendung der 
Holzſchnitzereien ſeiner Zöglinge ſei hiermit 
der beſte Dank ausgeſprochen. 

Der Vorſtand. 


Schmerzloſe 
Zahn-OGperatioanen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Winter- Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Magdeburg. Sauerkoh! 


und 


ſaure Gurken 


empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


Schleſiſches 


Pflaumenmus 


M. Jacobowski Nachf., 
ſüß und fein ſchmeckend, empfiehlt 


Neuſt. Markt. 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


‚’V 2% 279 29 23: 
Die 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


++ + 
fümmtliche Formulare 
zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 


Bi 
6 
> 
4 


ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


ASK 
S 


eee 


ede e 
Möbel-, Spiegel- und Pas 
Polſterwaaren- Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


re 
Seeed BR 
0 
2 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags-Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


9 ® 
Die Bibel 
nach Luthers Ueberſetzung. 2 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 


8 | 
Dr. Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 


x 
&) 
® ® 
8 5 2 Erſtes Heft. i (5 
& Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
8 Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 8 
8 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 2 
= Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt < 
2 das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 2 
N 
8 lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen & 
2 Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. (2) 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann fich ſelbſt der minder Be⸗ 
mittelte dieſes Werk anſchaffen. 8 
f EN NN NEN EN REN EN EN TEN TEN EN 2] 
S IIDDIE 2 N I 28 N 28 N 
eien, 
Die Maienblume des Caplandes. 
Freesia refracta alba. 
welches das aufmerkſamſte Intereſſe eines jeden Blumenfreundes verdient. Prachtvoll 
wohlriechend ſind die weißen unzähligen Blütentrauben, ihr Duft iſt köſtlicher und inten⸗ 
fiver als der der feinſten Orchideenblumen. Während des Winters im Zimmer kultivirt, 
duften ſie das ganze Zimmer aus und der Blumenfreund wird entzückt ſein von den 
vom Dezember bis April. Will man ſie in's Freie haben, ſo pflanze man die Knollen 
aus und bedecke die Stellen etwas gegen Froſt. Die Blumen erſcheinen im Mai und 
werden auch hier das Auge des Blumenfreundes auf ſich lenken. 
Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und beſtelle man 
„12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2.—, 100 Stück Mk. 15.—. 
ur Weihnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende Freeſien 
in Töpfen und verſenden ſolche froſtfrei. 
Per Topf Mk. 3.—. 
Hyaeinthen, Makartbouauets gratis und franko. 
Gebrüder Braitmaier, Erfurt. 
Handels :» Gärtnerei, Samen : Handlung. 
Bouquet- und Kranzmanufaktur. 


8 
Preis 50 Pfennig. x 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 

8 ® 

88 Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 8 

Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel gebracht, 

lieblichen Freeſien. Je nachdem man ſie pflanzt, ca. 6 Stück in einen Topf, blühen ſie 
ſofort. Spee ee bei jeder Sendung gratis. Wir erlaſſen 

Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, ſowie 

Versandt aller Arten trockener Blumen u. 4 dräser. 


Tonlos "E 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Linſen, Bohnen, Erbſen, 


geſchälte und gewöhnliche, 
owie 


weißen u. blauen Mohn 
empfiehl 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Maschinen 


(Syſtem Singer) unt. koulant. i 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


Gute Kocherbſen 


empfehlen billig a 
A. G. Mielke & Sohn. 


Grober Kies, feiner Kies, 
Lehm 


zu haben bei 
H. Roeder, Klein⸗Mocker. 


C. Koch & Co. 


SO, Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferdes, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 

Illustr. Preislisten franko und gratis. 
Kart ait vom Lande ſowie 
Friſche Wurſt nech 
Zu erfragen bei Frau Scheunemann, 
Bromberger⸗ und Schuülſtraßen⸗Ecke 2 Tr. 


Ar Z. und 3. Kl. offerirt billigt 
Zelt 

Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich von ſogleich einen 


14 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Alexander Rittweger. 


1—2 Lehrlinge 


können eintreten bei 
Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße 16. 


C 2 Ea 
2 Lehrlinge 
per ſofort oder zu Neujahr ſucht 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Einen Nachtwächter 
ſucht von ſogleich gegen Lohn oder Lohn 
und Deputat Block bei Fort III. 
Ein zu einer Volksküche ge⸗ 
eignetes Lokal wird zu miethen 
geſucht durch Kittler. 
1 anſt. Wohnung von 4 Im. n. Zubehör 
wird z. 1. April in der N. der Weichſel 
geſucht. Offerten in der Exp. d. Ztg. erb. 
8 1 möblirtes Zimmer und 
B ache 49 Kabinet, mit auch ohne 
Penſion, zum 1. Dezember zu vermiethen. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Die von Herrn Lieutenant Schotiler inne- 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Möblirte Iimmer zu bermieſhen. 
Gerberſtraße 287. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129 l. 
Ein möbl. Zim. part. ſogl. zu vermiethen. 
Strobandſtr. 74. 
B 39 11 find 2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Möbl. Zim. n. Nab. ſof. 3. verm. Baderſtr. 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


Möbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rim. 3.30, Rm. l. 80, Rm. 0.95. 
vollsgarten- Theater. 


Dienstag den 20. November 1888 
Erstes Ensemble- Gastspiel der deutschen Oper vom polnischen 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in drei Akten von Richard Wagner. 
8 Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breitestrasse, Loge 1,75, Parquet 
(die ersten 5 Reihen) 1,50, Sperrsitz (6. bis 10. Reihe, 1 Mk., Parterre 
75 Pf., Stehplatz 60 Pf. 


Im. Zim. von jof. zu bm. Kulmerftr. 334 II. 13 14 15 160111. 


„!!!.. (T... ͤ ::... ER 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 0 


Herren-Aben 
im Schützenhauſe. 

Am 22. Novbr Abends 1 
Aula des Agl. Gymnaſtums 


Schüler- Gonce! 


zum Beſten des hieſigen pater 

Frauen⸗Vereins. zul 

Zur Aufführung gelangen u. 5 are 

geſänge, Duette, Terzette und cher 
von Ferd. Sieber, Rieß, Emmerich, Ba 
Schumann, Schubert, (Ständchen 90 feld 
und Solo: gögernd leiſe in des! außer 
nächt'ger Stille, 1825) und Hildach; Kate 
dem Klavier- und Violinfomp. von Tem 
horn, (Streichquartett mit Klavit ohn, 
monium, Glocke), Hauſer, Mendel e 
Bartholdy, Chopin, Liszt (la camp 
und das 1 
preisgekrönte Quartett 

von Lechner op. 10. 75 Ml, 
Billets à 1,50 Mk., für Schüler 0, 
bei Herrn Walter Lambeck. 


P. Grodzkl 


U 
Famlllen-Nachrichten, 


an als: a; 
MV erlobungs- u. Vermählung ig 
Geburts- u. Todes-Anzeigen 
Elfertigt sauber und schnell 1 
C. Dombrowski, Buchdruckerel e 


i . 4 
Elb, mild, Fßch. v.2--8 Pfund u Mit. 0 
Ural, großtörnig und hell, - 1 94% 
Kaukaſiſchen, grobkörnig. # lung / 
A. Niehaus, Caviarhand 
Hamburg. 


i e Gänſefedern 
wie fie von der Gans kommen, ab⸗ 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
zugeben und verſende Poſtpackete 8 
9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 pro PP 


zae Ei 
egen Nachnahme oder vorherige gare 
ar des Betrages, — Für 10 
Waare garantire und nehme, 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, . 2 


Thorner Marktvreil gg t 
niedr. 955 
57% 


Benennung wi 
8 
Weizen 100 Kilo 4 
Roggen 10 13 
Gerſte . „ 
Hafer an e au e ee 7 
upinen „ir. * 0 
Wieten 75 16 
Stroh (Richt) h 6 
Su RN er 17 6 
bhſen n 11 5 
Speiſebohnen weiße » 
Kartoffeln ie 1 
Mohrrüben . 1 Kilo 


Rindfleiſch v. d. eule „ 


5 

9 

5 

5 
13 00] 
450,5 
SZ 1 
„ „ Bauchfleiſch! „ 676 
Kalbfleiſch the 15 bar 1 
Schweinefleiſchh . „ 1 1 
Geräucherter Speck. „ 1 
Hammelfleiſch .. 17 5; 2 
Eßbutter RUE 1 3 
Eier Schock] 2 10 
Karpfen 1 Kilo] — 1 
Aale PER =: 1 
ander „5 | :; 1 
Hechte 75 zB, 1 
arſche Po er 1 
Schleie BE = 25 
Bleie 7 1 2 
Krebſe . Schock] — 2 
Milch e iter; — 
Petroleum 11 25 

Spiritus Weil 


S S 
1888. 8 8 5 
5 3 8 83/5 

S A e 
ß r 7 
November. 555 2 29 a 
Dezember. — — | — 6 1166 
2| 3| 4 14} 
1% 
1 4 
23 24 0 0 1= 
1889 ä 404 
a 3 2 
Januar. — — 1 9 10 11/19 
941816715 


* 


